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Einmündungschancen in 
 duale  Berufsausbildung und 
 Ausbildungserfolg junger 
Migranten und Migrantinnen 
Ergebnisse der BIBB-Übergangsstudie 2011 

Es ist seit langem bekannt, dass der Weg von der Schule in die Berufsausbildung 

für junge Migranten und Migrantinnen in Deutschland mit besonderen Schwie-

rigkeiten verbunden ist. Ihre Chancen, nach Beendigung der Schule einen Ausbil-

dungsplatz im dualen System der Berufsausbildung zu erhalten, sind insgesamt 

deutlich schlechter als für Jugendliche ohne Migrationshintergrund. In diesem 

Beitrag wird anhand der BIBB-Übergangsstudie 2011 ein differenzierter Vergleich 

des Übergangs in duale Berufsausbildung zwischen Jugendlichen mit und ohne 

Migrationshintergrund vorgenommen. Darüber hinaus wird der Frage nachge-

gangen, wie sich die Erfolgschancen junger Migranten und Migrantinnen darstel-

len, wenn ihnen die Einmündung in eine duale Berufsausbildung geglückt ist. 

Lassen sich für sie dann noch weitere Nachteile feststellen oder sind sie in und 

nach der Ausbildung ebenso erfolgreich wie Jugendliche ohne Migrationshinter-

grund, eventuell sogar noch erfolgreicher? 

  Einleitung: Forschungsstand zu den Ausbildungschancen von 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund

Die Ausbildungschancen von Jugendlichen mit Migrationshintergrund spielen in 
bildungspolitischen Diskussionen eine wichtige Rolle und sind bereits oft zum Ge-
genstand wissenschaftlicher Untersuchungen gemacht worden (als Überblick vgl. 
Beicht 2014). Thematisiert werden Chancenunterschiede zwischen Jugendlichen 
mit und ohne Migrationshintergrund und es wird nach Gründen und Ursachen 
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hierfür gesucht. Dabei geht es vor al-
lem um die folgenden Fragen: Haben 
Jugendliche mit Migrationshintergrund 
eine ähnlich hohe Bildungsaspiration 
bzw. ein ähnliches Interesse an einer 
Berufsausbildung wie diejenigen ohne 
Migrationshintergrund? Wie hoch sind 
die Chancen für einen erfolgreichen 
Übergang von der Schule in Ausbildung 
für diejenigen Migranten und Migran-
tinnen, die dies auch tatsächlich anstre-
ben, und von welchen Faktoren werden 
die Einmündungschancen beeinflusst? 
Wie ist der weitere Verlauf, wenn ihnen 
die Einmündung geglückt ist, welche 
Erfolgschancen haben Jugendliche mit 
Migrationshintergrund dann? 

Hinsichtlich des grundsätzlichen Inter-
esses an einer dualen Berufsausbildung 
kommen vorliegende Untersuchungen 
auf quantitativ-empirischer Basis zu un-
terschiedlichen Ergebnissen je nachdem, 
ob Jugendliche mit oder ohne Studienbe-
rechtigung betrachtet werden. Während 
nicht-studienberechtigte Jugendliche mit 
Migrationshintergrund sich weniger als 
diejenigen ohne Migrationshintergrund 
für eine duale Berufsausbildung interes-
sieren, ist das Interesse von studienbe-
rechtigten Migranten und Migrantinnen 

an einer dualen Berufsausbildung sogar 
stärker ausgeprägt (Beicht / Walden 
2014). Vorliegende Befunde zu den 
Übergangschancen in eine duale Berufs-
ausbildung legen ebenfalls nahe, zwi-
schen studienberechtigten und nicht-
studienberechtigten Jugendlichen zu  
unterscheiden (Beicht / Walden 2014). 
Schlechtere Chancen des Übergangs in 
eine duale Berufsausbildung haben hier-
nach ausschließlich nicht-studienbe-
rechtigte Migranten und Migrantinnen 
(Beicht / Walden 2014). Wird nach den 
Gründen für die Chancenunterschiede 
zwischen Jugendlichen mit und ohne 
Migrationshintergrund gesucht, so ist 
zunächst festzustellen, dass sich die bei-
den Gruppen in für den Übergangserfolg 
wichtigen Merkmalen deutlich vonein-
ander unterscheiden. So haben Migran-
ten und Migrantinnen im Durchschnitt 
niedrigere Schulabschlüsse und stam-
men auch häufiger aus Familien niedri-
gerer Sozialschichten (Beicht / Grana-
to 2010; Beicht / Ulrich 2008; Beicht /  
Walden 2014; Hunkler 2010). In Unter-
suchungen, in denen diese Unterschiede 
berücksichtigt werden, bleibt aber ein 
eigenständiger Einfluss des Migrations-
hintergrundes bestehen (z. B. Beicht /  
Ulrich 2008; Beicht / Walden 2014). 

Dies bedeutet, dass auch unter ansons-
ten gleichen Bedingungen die Chancen 
für Migranten und Migrantinnen, in eine 
duale Ausbildung einzumünden, gerin-
ger sind als für Jugendliche ohne Migra-
tionshintergrund.

Theoretische Erklärungsversuche für die 
geringeren Einmündungserfolge von Mi-
granten und Migrantinnen in eine beruf-
liche Ausbildung sind eingebettet in die 
Diskussion um die Bildungsbeteiligung 
von Migrantenkindern insgesamt (vgl. 
den Überblick bei Becker / Reimer 2010, 
Becker 2011a). Hier ist bekannt, dass 
Migrantenkinder generell im deutschen 
Bildungs- und Beschäftigungssystem 
im Nachteil sind (Becker 2011b: 12). 
Hunkler (2010: 219 ff.) nennt folgende 
mögliche Faktoren für unterschiedliche 
Chancen von Jugendlichen mit und ohne 
Migrationshintergrund bei der Einmün-
dung in eine berufliche Ausbildung: Un-
terschiede hinsichtlich Humankapital 
(Wissen und Fähigkeiten von Personen), 
aufnahmelandspezifische Ressourcen 
(z. B. Sprachkenntnisse), soziale Her-
kunft, Präferenzen für Ausbildung sowie 
strukturelle Einflüsse wie die Rahmenbe-
dingungen auf dem Ausbildungsmarkt. 
Da in statistischen Analysen, in denen 
eine Vielzahl dieser Einflussfaktoren 
einbezogen werden konnten, nach wie 
vor ein eigenständiger Einfluss des Mi-
grationshintergrundes nachweisbar war 
(z. B. Beicht / Walden 2014), stellt auch 
die Diskriminierung von Migranten und 
Migrantinnen durch Betriebe eine Mög-
lichkeit dar (Hunkler 2010: 224). Tra-
ditionell spielt hier der theoretische An-
satz der statistischen Diskriminierung 
eine große Rolle, welcher auf den Signa-
ling-Ansatz von Spence (1973) und die 
Theorie der Arbeitskräfte schlange von 
Thurow (1979) zurückgeht. Aufgrund 
unvollständiger Information orientieren 
sich Arbeitgeber an Produktivitätsmit-
telwerten von Gruppen und sortieren 
Bewerber und Bewerberinnen hinsicht-
lich ihrer vermuteten Produktivität 
(bzw. Leistungsfähigkeit im Falle einer 
Ausbildung) ein. Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund könnten dann des-

Methodische Hinweise zur BIBB-Übergangsstudie 2011

Bei der BIBB-Übergangsstudie 2011 handelt es sich eine retrospektive Längsschnitterhebung, 
in der auf repräsentativer Basis die gesamte Bildungs- und Berufsbiografie von Personen der 
 Geburtsjahrgänge 1987 bis 1992 mit Wohnsitz in Deutschland detailliert erfasst wurde  (EbErhard 
u. a. 2013). Erstmals hatte das BIBB im Jahr 2006 eine solche Studie durchgeführt (BIBB-Über-
gangsstudie 2006, vgl. bEicht / FriEdrich / Ulrich 2008). Seitdem hatten sich die Rahmenbe-
dingungen für die duale Berufsausbildung deutlich geändert, vor allem setzte ein Wandel des 
Ausbildungsmarktes von einem Anbieter- zu einem Nachfragermarkt ein und es wurden neue 
institutionelle Unterstützungssysteme geschaffen (z. B. Berufseinstiegsbegleitung). Ziel der neuen 
Übergangsstudie war es festzustellen, wie die Übergangsprozesse von der Schule in Ausbildung 
und Beruf nach diesen Veränderungen verliefen (EbErhard u. a. 2013). 

Der Fragebogen der Vorgängerstudie aus dem Jahr 2006 wurde dabei weitgehend übernommen 
und um aktuelle Fragestellungen ergänzt. Die Erhebung wurde von Juli bis September 2011 mittels 
computergestützter Telefoninterviews durchgeführt. Während in der Vorgängerstudie die Stich-
probengewinnung und Befragung noch ausschließlich über das Festnetz erfolgten, wurde die 
Übergangsstudie 2011 als reine Mobilfunkerhebung angelegt. Dies war erforderlich, weil die Ziel-
gruppe (18- bis 24-jährige Personen) inzwischen teilweise überhaupt nicht mehr über das Festnetz 
erreichbar ist. Im Rahmen der Übergangsstudie 2011 wurden von 5.333 Personen ausreichend voll-
ständige Angaben erzielt. Die Erhebungsdaten wurden durch Gewichtung nach zentralen Merk-
malen (u. a. Schulabschluss, Geschlecht, Geburtsjahr) auf Basis des Mikrozensus an die Strukturen 
der Grundgesamtheit angepasst (EbErhard u. a. 2014).
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halb schlechtere Chancen für eine Ein-
mündung in Ausbildung haben, weil die 
Gruppe als solche über im Schnitt nied-
rigere Schulabschlüsse verfügt oder weil 
Migranten und Migrantinnen aus ande-
ren Gründen im Schnitt ungünstigere 
Leistungsvoraussetzungen zugeschrie-
ben werden. Dies können auch Aspekte 
sein, die mit Leistungsindikatoren im en-
geren Sinn gar nichts zu tun haben. Mit 
dem organisationssoziologischen Ansatz 
von Imdorf (2005: 133 ff.) werden so 
weichere Aspekte betont, die über einen 
engen Produktivitätsbegriff hinausge-
hen. Für Personalverantwortliche in 
Betrieben könnte danach z. B. auch ein 
Kriterium sein, ob sie sich einen Bewer-
ber oder eine Bewerberin als passend 
zur Belegschaft oder zur Kundschaft des 
Betriebes vorstellen können.

Bisherige Untersuchungen dazu, inwie-
weit Jugendliche, denen der Übergang 
in eine duale Berufsausbildung gelun-
gen ist, diese auch tatsächlich erfolg-
reich ab - schließen, kommen zum Ergeb-
nis, dass sich ein Migrationshintergrund 
nicht substanziell auf den Ausbildungs-
erfolg auswirkt (Beicht / Granato / Ul-
rich 2011). Vorhandene Unterschiede 
zwischen Ju gendlichen mit und ohne 
Migrations hintergrund ließen sich auf 
unterschiedliche schulische Vorausset-
zungen, Berufsstrukturen und Rahmen-
bedingungen der Ausbildung zurück-
führen.

In diesem Beitrag soll zum einen aufge-
zeigt werden, welche Unterschiede im 
Zugang zu dualer Ausbildung zwischen 
Jugendlichen mit und ohne Migrati-
onshintergrund aktuell bestehen. Zum 
andern  wird auf Fragen eingegangen, 
wie es nach der Einmündung in duale 
Ausbildung weitergeht: Absolvieren Ju-
gendliche mit Migrationshintergrund, 
die den Weg in die Ausbildung geschafft 
haben, diese genauso häufig bzw. sogar 
häufiger erfolgreich als diejenigen ohne 
Migrationshintergrund oder kommen sie 
aufgrund ungünstigerer Ausgangs- bzw. 
Rahmenbedingungen seltener zu einem 
Abschluss? Erzielen sie bei Abschluss der 

dualen Ausbildung ebenso gute, bessere 
oder schlechtere Prüfungsnoten? Wer-
den junge Migranten und Migrantinnen 
genauso oft, öfter oder seltener von ih-
rem Ausbildungsbetrieb übernommen? 
Münden sie ebenso häufig und rasch in 
eine qualifizierte Erwerbstätigkeit ein 
oder ist auch dieser Übergangsprozess 
schwieriger? Die nachfolgend darge-
stellten Analyseergebnisse haben als Da-
tengrundlage die BIBB-Übergangsstudie 
2011 (siehe Info-Kasten zu den methodi-
schen Hinweisen). 

  Übergang in die duale 
 Berufsausbildung

Zunächst soll betrachtet werden, wie sich 
Jugendliche mit und ohne Migrations-
hintergrund am Ende ihrer Schul lauf-
bahn insgesamt voneinander unterschei-
den.1 Hierbei wird auf die Jugendlichen 
abgestellt, die ihre gesamte – zwischen-
zeitlich nicht unterbrochene – Schullauf-
bahn in allgemeinbildenden und beruf-
lichen Schulen abgeschlossen haben.2 
Damit wird der großen Bedeutung Rech-
nung getragen, die beruflichen Schulen 
beim Erwerb allgemeinbildender Schul-

abschlüsse zukommt. Überproportional 
oft streben junge Migranten und Migran-
tinnen am Ende der allgemeinbildenden 
Schule einen weiteren Schulbesuch an, 
sie setzen daher auch häufiger als Jugend-
liche ohne Migrationshintergrund ihre 
Schullaufbahn in einer beruflichen Schu-
le fort, um dort noch einen höherwerti-
gen Schulabschluss zu erwerben (15 % vs. 
11 %). Bei Beendigung der Schullaufbahn 
zeigt sich zwischen den Schulabgängern 
und -abgängerinnen mit und ohne Migra-
tionshintergrund eine Reihe von Unter-
schieden, die auch für den Übergangs- 
und Ausbildungserfolg von Bedeutung 
sein könnten (vgl. Tabelle 1).

So gibt es deutliche Abweichungen im 
Hinblick auf den erreichten Schulab-
schluss: Jugendliche mit Migrations-
hintergrund verfügen am Ende der 
Schullaufbahn im Vergleich zu denjeni-

1 Von diesen Jugendlichen hatten 26 % einen Migrations-
hintergrund.

2 Der Schullaufbahn wurden die Fachoberschule, das 
Fach gymnasium sowie alle anderen teilqualifizierenden 
beruflichen Vollzeitschulen, in denen allgemeinbildende 
Schulabschlüsse nachgeholt werden konnten, zugerech-
net, sofern diese Schulen im unmittelbaren Anschluss an 
die allgemeinbildende Schule besucht wurden.

Abbildung 1:  Anteil der Jugendlichen, die am Ende ihrer Schullaufbahn eine 

duale Berufsausbildung anstreben, nach Migrationshintergrund  

(in Prozent)

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 4.213), eigene Berechnungen.
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Tabelle 1:  Merkmale der Jugendlichen, die ihre Schullaufbahn beendet haben, nach Migrationshintergrund (in Prozent) 

Merkmale mit  Migrations­
hintergrund

ohne Migrations­
hintergrund

insgesamt

Geschlecht    

männlich 53 52 52

weiblich 47 48 48

Bildung der Eltern    

kein beruflicher Abschluss, maximal mittlerer Schulabschluss 22 4 9

beruflicher Abschluss, maximal Hauptschulabschluss 25 23 24

beruflicher Abschluss, mittlerer Schulabschluss 18 35 31

Studienberechtigung, mit oder ohne beruflichen Abschluss 12 13 13

Studienabschluss 16 22 20

keine Angabe 6 3 4

Berufsstatus des Vaters    

niedrig qualifizierte Tätigkeit 36 17 22

mittel qualifizierte Tätigkeit 33 48 44

hoch qualifizierte Tätigkeit 12 19 18

sonstige Tätigkeit, nie erwerbstätig, keine Angabe 20 16 17

Wohnregion bei Ende der allgemeinbildenden Schule    

Westdeutschland 91 74 79

Ostdeutschland (einschließlich Berlin) 9 26 21

Schulabschluss am Ende der allgemeinbildenden Schule (ohne berufliche Schulen)    

ohne Hauptschulabschluss 9 5 6

Hauptschulabschluss 36 24 27

mittlerer Schulabschluss 37 40 40

(Fach-)Hochschulreife 18 31 28

Durchschnittsnote auf letztem Zeugnis der allgemeinbildenden Schule    

3,1 bis 6,0 19 16 17

2,6 bis 3,0 33 32 32

2,1 bis 2,5 29 29 29

1,0 bis 2,0 19 23 22

Gewünschter weiterer Werdegang am Ende der allgemeinbildenden Schule    

Studium 11 17 15

Berufsausbildung 48 54 52

weiterer Schulbesuch 32 17 21

etwas anderes 9 12 11

Fortsetzung der Schullaufbahn auf beruflicher Schule    

nein, mit allgemeinbildender Schule beendet 85 89 88

ja, auf beruflicher Schule fortgesetzt 15 11 12

Schulabschluss am Ende der Schullaufbahn (einschließlich berufliche Schulen)    

ohne Hauptschulabschluss 8 4 5

Hauptschulabschluss 33 23 25

mittlerer Schulabschluss 35 37 36

(Fach-)Hochschulreife 25 37 34

insgesamt (je Merkmal) 100 100 100

Basis: Jugendliche der Geburtsjahrgänge 1987 bis 1992, die ihre Schullaufbahn bis Ende 2010 beendeten.

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 4.213), eigene Berechnungen.
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gen ohne Migrationshintergrund erheb-
lich seltener über eine Studienberech-
tigung (25 % vs. 37 %) und wesentlich 
öfter über maximal einen Hauptschul-
abschluss (41 % vs. 27 %). Große Unter-
schiede zeigen sich auch hinsichtlich der 
sozialen Herkunft und der Wohnregion. 
Eltern von Migrantenkindern haben öf-
ter keinen beruflichen Abschluss (22 % 
vs. 4 %) und die Väter üben häufiger eine 
niedrig qualifizierte berufliche Tätigkeit 
aus (36 % vs. 17 %).3 Jugendliche mit Mi-
grationshintergrund wohnen häufiger 
in Westdeutschland als diejenigen ohne 
Migrationshintergrund (26 % vs. 9 %). 

Am Ende der Schullaufbahn beabsichtigt 
mit jeweils 56 % ein gleich hoher Anteil 
der Jugendlichen mit und ohne Migrati-
onshintergrund eine duale Berufsausbil-
dung aufzunehmen (siehe Abbildung 1). 
Bei maximal einem Hauptschulabschluss 
oder einem mittlerem Schulabschluss 
suchen Migranten und Migrantinnen 
mit 62 % bzw. 66 % seltener nach einem 
dualen Ausbildungsplatz als Jugendliche 
ohne Migrationshintergrund mit 70 % 
bzw. 76 %.4 Liegt eine Studienberechti-

Definition „Migrationshintergrund“

Der Migrationshintergrund wird in der BIBB-
Übergangsstudie 2011 wie folgt indirekt de-
finiert: Wenn ein Jugendlicher die deutsche 
Staatsangehörigkeit besitzt und im Kindes alter 
als Sprache ausschließlich Deutsch er lernt hat 
und außerdem Vater und Mutter in Deutsch-
land geboren sind, wird kein Migrationshin-
tergrund angenommen; trifft mindestens eine 
dieser Bedingungen nicht zu, wird von einem 
Migrationshintergrund ausgegangen.

3 Erfasst wurde in der BIBB-Übergangsstudie 2011 der Be-
rufsstatus des Vaters zu dem Zeitpunkt, als die Jugend-
lichen 15 Jahre alt waren. Hatten Jugendliche die meiste 
Zeit nicht mit ihrem Vater in einem Haushalt gelebt, 
wurde der Berufsstatus der Mutter erhoben.

4 Hierbei handelt es sich jeweils um signifikante Unter-
schiede zwischen Jugendlichen mit und ohne Migra-
tionshintergrund (zweiseitiger Chi-Quadrat-Test nach 
Pearson). Eine signifikant geringere Neigung nicht-stu-
dienberechtigter Migranten und Migrantinnen zu einer 
dualen Ausbildung zeigt sich zudem in einer multivari-
aten Analyse (logistische Regression), in der gleichzei-
tig auch Merkmale der sozialen Herkunft (Bildung der 
Eltern, beruflicher Status des Vaters), die schulischen 
Voraussetzungen (Schulabschluss, Schulnoten, zuletzt 
besuchte Schulart) sowie das Geschlecht der Jugendli-
chen berücksichtigt wurden (Beicht/Walden 2014).

Abbildung 2:  Einmündungserfolg der Jugendlichen, die am Ende ihrer  
Schullaufbahn eine duale Berufsausbildung  anstreben,  
nach Migrationshintergrund (in Prozent)
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Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 2.261, Nicht-Studienberechtigte: 1.851, 
 Studienberechtigte: 410), eigene Berechnungen.
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gung vor, ist dagegen das Interesse an 
einer dualen Ausbildung bei Migranten 
und Migrantinnen mit 32 % signifikant 
höher als bei Jugendlichen ohne Migra-
tionshintergrund (25 %).

Von allen Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund, die am Ende ihrer 
Schullaufbahn eine duale Berufsausbil-
dung anstreben, münden schätzungs-
weise 75 % innerhalb von rund drei 
Jahren in eine solche Ausbildung 5 ein 
(siehe Abbildung 2).6 Bei Jugendlichen 
ohne Migrationshintergrund liegt der 
entsprechende Anteil mit 84 % signifi-
kant höher.7 Wird allerdings nach dem 
Schulabschluss differenziert, so zeigen 
sich ausschließlich für nicht-studienbe-
rechtigte Migranten und Migrantinnen 
deutlich schlechtere Übergangsverläufe 
als für vergleichbare Jugendliche ohne 
Migrationshintergrund. Studienberech-
tigten Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund gelingt dagegen die Einmün-
dung in duale Ausbildung wesentlich 
besser, und zwar ebenso gut wie denje-
nigen ohne Migrationshintergrund.

Der Erfolg bei der Suche nach einem 
dualen Ausbildungsplatz hängt von viel-
fältigen Faktoren ab. Eine zentrale Fra-
ge ist, ob sich der schlechtere Zugang 
von Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund zu dualer Berufsausbildung 
vollständig auf diese Einflussgrößen 
zurückführen lässt. Nach dem ressour-
centheoretischen Ansatz von Eberhard 
(2012) zur Erklärung der Übergangs-
chancen verfügen Jugendliche über un-
terschiedliche Ressourcen, welche die 
Wahrscheinlichkeit einer erfolgreichen 

Einmündung in duale Berufsausbildung 
erhöhen oder vermindern. Die jungen 
Migranten und Migrantinnen, die am 
Ende ihrer Schullaufbahn eine duale 
Ausbildung anstreben, haben im Durch-
schnitt eine deutlich ungünstigere Res-
sourcenausstattung: Sie stammen aus 
ungünstigeren sozialen Verhältnissen – 
ihre Eltern verfügen über eine geringere 
Bildung und der Vater hat einen niedri-
geren beruflichen Status – und sie wei-
sen niedrigere Schulabschlüsse sowie 
schlechtere Schulnoten auf als die aus-
bildungssuchenden Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund, wie aus Tabelle 2 
hervorgeht.

Orientiert an dem ressourcentheoreti-
schen Erklärungsansatz (Eberhard 
2012), der sowohl personale und soziale 
als auch institutionelle Gegebenheiten 
(wie die regionale Ausbildungsplatzsitu-
ation) berücksichtigt, wurde auf Daten-
basis der BIBB-Übergangsstudie 2011 
untersucht, welche Faktoren die Chan-
cen eines raschen Übergangs in duale 
Ausbildung statistisch nachweisbar be-
einflussen. Hierzu sind Cox-Regressions-
analysen durchgeführt worden.8 Durch 
diese lässt sich der eigenständige Effekt, 
den jeder einzelne Faktor auf die Dauer 
und Wahrscheinlichkeit des Übergangs 
in duale Ausbildung hat, feststellen, 
da jeweils alle anderen in die Analyse 
aufgenommenen Einflussgrößen kon-
trolliert werden. Einbezogen wurden 
neben dem persönlichen Merkmal „Mi-
grationshintergrund“ das Geschlecht 
der Jugendlichen, ihre soziale Herkunft 
(Bildung der Eltern, Berufsstatus des 
Vaters), ihre schulischen Voraussetzun-
gen (Schulabschluss, zuletzt besuchte 
Schulform, Durchschnittsnote  9), ihr 

Suchverhalten (alternative Suche nach 
anderen Ausbildungsformen oder einem 
Studienplatz) sowie die Situation auf 
dem Ausbildungsstellenmarkt in ihrer 
Wohnregion bei Schulbeendigung. Es 
wurden drei Cox-Regressionsmodelle 
gerechnet, und zwar ein Modell für die 
Gesamtgruppe der Jugendlichen, die 
am Ende ihrer Schullaufbahn eine dua-
le Ausbildung angestrebt haben (Modell 
A1), sowie zwei getrennte Modelle für 
die Jugendlichen mit und ohne Studi-
enberechtigung (Modelle A2 / A3). Die 
Ergebnisse der Cox-Regressionsmodelle 
können im Einzelnen der Tabelle 2 ent-
nommen werden. 

Die zentralen Ergebnisse der Cox-Regres-
sionen lassen sich wie folgt zusammen-
fassen: Unter Berücksichtigung aller 
anderen Einflussgrößen haben junge 
Frauen insgesamt eine erheblich gerin-
gere Chance, rasch in eine duale Be-
rufsausbildung einzumünden, als junge 
Männer (vgl. Modell A1). In Bezug auf 
die soziale Herkunft ist festzustellen, 
dass die Übergangschancen von Jugend-
lichen signifikant besser sind, wenn ihre 
Eltern eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung, eine Studienberechtigung oder ei-
nen Studienabschluss besitzen, als wenn 
die Eltern hierüber nicht verfügen. Ein 
wesentlicher Einfluss geht vom erreich-
ten Schulabschluss der Jugendlichen 
aus: Bei einem mittleren Schulabschluss 
sind die Aussichten auf einen raschen 
Erfolg bei der Suche nach dualer Ausbil-
dung günstiger als bei maximal einem 
Hauptschulabschluss und verbessern 
sich bei Vorliegen einer Studienberech-
tigung nochmals deutlich.10 Auch für die 
Schulnoten zeigt sich ein starker Effekt: 
Je besser diese ausgefallen sind, umso 
höher liegen die Einmündungschancen. 

5 Berücksichtigt wurde neben der betrieblichen Berufs-
ausbildung auch die außerbetriebliche Ausbildung 
nach Berufsbildungsgesetz bzw. Handwerksordnung.

6 Der Anteil der Einmündungen wurde nach dem Kaplan-
Meier-Verfahren geschätzt. Der Vorteil dieses Verfah-
rens ist, dass auch sogenannte rechtszensierte Fälle 
(d. h. zum Befragungszeitpunkt hatte der Jugendliche 
die Schullaufbahn noch nicht seit drei Jahren beendet) 
in die Analyse einbezogen werden konnten. Der Beob-
achtungszeitraum wurde wegen der üblichen zeitlichen 
Lücke von ein bis zwei Monaten zwischen Schulende 
und Beginn der Berufsausbildung auf 38 Monate – und 
nicht auf genau 36 Monate – festgesetzt.

7 Der Unterschied ist nach allen drei bei Kaplan-Mei-
er-Schätzungen gängigen Testverfahren (Log Rank, 
Breslow, Tarone-Ware) hochsignifikant.

8 Der Vorteil von Cox-Regressionen gegenüber binären 
logistischen Regressionen ist, dass in die Analyse nicht 
nur eingeht, ob eine Einmündung in duale Ausbildung 
gelingt oder nicht, sondern zusätzlich auch die Zeitdauer 
von Beendigung der Schullaufbahn bis zur Einmündung 
berücksichtigt wird. Zudem können – ebenso wie bei 
dem Kaplan-Meier-Verfahren – auch rechtszensierte 
Fälle einbezogen werden, d. h. die Fälle, in denen die 
festgelegte Beobachtungsdauer von 38 Monaten nicht 
vollständig erreicht ist.

9 Es handelt sich um die Durchschnittsnote auf dem 
letzten Zeugnis der allgemeinbildenden Schule. Für die 
Besuche anderer Schularten wurden die Zeugnisnoten 
teilweise nicht erhoben.

10 Zu beachten ist, dass hier über die betriebliche Aus-
bildung hinaus auch die außerbetriebliche Ausbildung 
einbezogen ist. Außerbetriebliche Ausbildungsplätze 
in BBiG/HwO-Berufen werden vor allem für leistungs-
schwächere Jugendliche (lernbeeinträchtigte und sozial 
benachteiligte Jugendliche sowie junge Menschen mit 
Behinderungen mit besonderem Betreuungsbedarf) 
bereitgestellt. Die meisten dieser Jugendlichen verfü-
gen über maximal einen Hauptschulabschluss. Wird 
allein die Einmündung in betriebliche Ausbildung be-
trachtet, sind die Chancenvorteile bei einem mittleren 
und höheren Schulabschluss noch wesentlich größer.
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Tabelle 2:  Einflussgrößen auf eine rasche Einmündung in duale Berufsausbildung bei Jugendlichen, die am Ende  
ihrer Schullaufbahn diese Ausbildungsform anstreben

Einflussgrößen

Verteilungen in Prozent
Cox­Regressionsmodelle 
(Effektkoeffizienten eb)

Jugend­
liche  
mit MH

Jugend­
liche  
ohne MH

alle 
 Jugendlichen

Nicht­
Studien­
berechtigte 

Studien­
berechtigte 

Modell A1 Modell A2 Modell A3

pe
rs

ön
lic

he
 M

er
km

al
e Migrationshintergrund  

ohne Migrationshintergrund (Ref.)  100  

mit Migrationshintergrund 100   ,866*  ,868*  ,875

Geschlecht    

männlich (Ref.) 55 56  

weiblich 45 44  ,785***  ,720***  1,196

so
zi

al
e 

He
rk

un
ft

Bildung der Eltern     

kein beruflicher Abschluss, maximal mittlerer Schulabschluss (Ref.) 24 5  

Berufsabschluss, maximal Hauptschulabschluss 29 29  1,478***  1,531***  1,106

Berufsabschluss, mittlerer Schulabschluss 21 38  1,356**  1,393**  1,039

Studienberechtigung, mit/ohne Berufsabschluss 10 12  1,433**  1,655***  ,799

Studienabschluss 11 13  1,362*  1,374*  1,080

keine Angabe 5 3  1,470*  1,556*  1,113

Berufsstatus des Vaters     

niedrig qualifizierte Tätigkeit (Ref.) 42 20  

mittel qualifizierte Tätigkeit 33 49  1,054  1,114  ,878

hoch qualifizierte Tätigkeit 9 15  1,033  1,079  ,845

sonstige Tätigkeit, nie erwerbstätig, keine Angabe 17 16  ,953  1,007  ,761

sc
hu

lis
ch

e 
Vo

ra
us

se
tz

un
ge

n

Schulabschluss am Ende der Schullaufbahn     

maximal Hauptschulabschluss (Ref.) 45 33  

mittlerer Schulabschluss 41 50  1,344*** 1,371***

(Fach-)Hochschulreife 14 17  1,813***  

Art der zuletzt besuchten Schule     

allgemeinbildende Schule (Ref.) 83 90

berufliche Schule 17 10  ,930  ,807†  1,101

Durchschnittsnote auf letztem Zeugnis der allgemeinbildenden Schule     

3,1 bis 6,0 (Ref.) 21 18  

2,6 bis 3,0 33 36  1,342***  1,340***  1,176

2,1 bis 2,5 26 28  1,472***  1,438***  1,475†

1,0 bis 2,0 16 18  1,694***  1,672***  1,368

Su
ch

ve
rh

al
te

n

alternative Suche nach Ausbildung in Schulberuf oder Beamtenlaufbahn    

trifft nicht zu (Ref.) 67 71

trifft zu 33 29  ,650***  ,669*** ,599**

alternative Suche nach Studienplatz     

trifft nicht zu (Ref.) 94 94  

trifft zu 6 6  ,382***  ,392***

M
ar

kt
­

la
ge (bessere) Ausbildungsmarktsituation im Bundesland  

am Ende der Schullaufbahn 1)
 1,014**  1,017***  1,000

Fallzahl (ungewichtet) 573 1.709 2.227  
(zensiert: 603)

1.818  
(zensiert: 462)

409  
(zensiert: 141)

Gesamtmodell x2 = 249,578  
df = 19  

p = ,000

x2 = 207,688 
df = 17  

p = ,000

x2 = 64,504  
df = 17  

p = ,000
1)   Relation des Gesamtangebots an Ausbildungsstellen zur Zahl ausbildungsinteressierter Jugendlicher im jeweiligen Bundesland im Jahr der Beendigung der Schullaufbahn.  

Zur Berechnungsweise der Relation vgl. Ulrich (2012), S. 48-65.

Erläuterung zu den Cox-Regressionsmodellen: Die Effektkoeffizienten eb geben an, welchen Einfluss die verschiedenen Variablen auf die Übergangsrate haben. Werte größer als 1 weisen  
auf einen positiven Einfluss hin, Werte kleiner als 1 auf einen negativen Einfluss, und zwar bei kategorialen Variablen verglichen mit der jeweiligen Referenzgruppe (Ref.).

Signifikanzniveau: † p < 0,1, * p < 0,05, ** p < 0,01, *** p < 0,001 (zweiseitiger Test).

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, Verteilungen: gewichtete Ergebnisse, Cox-Regressionen: ungewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.
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Tabelle 3:  Herkunft und Bildungsbiografie der Jugendlichen, die in eine (erste) duale Berufsausbildung mündeten,  

nach Migrationshintergrund (in Prozent)

Merkmale mit  Migrations­
hintergrund

ohne Migrations­
hintergrund

insgesamt

Geschlecht    

männlich 60 60 60

weiblich 40 40 40

Bildung der Eltern    

kein beruflicher Abschluss, maximal mittlerer Schulabschluss 22 4 9

beruflicher Abschluss, maximal Hauptschulabschluss 29 29 29

beruflicher Abschluss, mittlerer Schulabschluss 20 38 33

Studienberechtigung, mit oder ohne beruflichen Abschluss 11 13 13

Studienabschluss 13 13 13

keine Angabe 5 3 4

Berufsstatus des Vaters    

niedrig qualifizierte Tätigkeit 41 19 25

mittel qualifizierte Tätigkeit 34 51 47

hoch qualifizierte Tätigkeit 8 15 14

sonstige Tätigkeit, nie erwerbstätig, keine Angabe 17 14 15

Wohnregion bei Ende der allgemeinbildenden Schule    

Westdeutschland 93 74 79

Ostdeutschland (einschließlich Berlin) 7 26 21

Schulabschluss am Ende der allgemeinbildenden Schule    

ohne Hauptschulabschluss 8 4 5

Hauptschulabschluss 41 33 35

mittlerer Schulabschluss 44 51 50

(Fach-)Hochschulreife 7 12 10

Durchschnittsnote auf letztem Zeugnis der allgemeinbildenden Schule    

3,1 bis 6,0 21 17 18

2,6 bis 3,0 32 36 35

2,1 bis 2,5 29 29 29

1,0 bis 2,0 18 18 18

gewünschter weiterer Werdegang am Ende der allgemeinbildenden Schule    

Studium 2 2 2

Berufsausbildung 62 77 73

weiterer Schulbesuch 30 16 19

etwas anderes 6 5 5

Fortsetzung der Schullaufbahn auf beruflicher Schule    

nein, mit allgemeinbildender Schule beendet 84 90 88

ja, auf beruflicher Schule fortgesetzt 16 10 11

rascher Übergang nach Ende der Schullaufbahn in duale Ausbildung (maximal vier Monate)    

nein, Übergang dauerte länger 48 35 38

ja, Übergang erfolgte rasch 52 65 62

Bildungsgang bzw. Maßnahme des Übergangsbereichs nach Ende der Schullaufbahn    

nein, keine Teilnahme 82 87 86

ja, abgeschlossene Teilnahme 14 11 12

ja, abgebrochene  Teilnahme 3 2 2

insgesamt (je Merkmal) 100 100 100

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 2.019), eigene Berechnungen.
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Negativ wirkt sich hingegen aus, wenn 
alternativ noch nach einem Ausbildungs-
platz in einem Schulberuf bzw. in einer 
Beamtenlaufbahn oder nach einem Stu-
dienplatz gesucht wird.11 Einen positiven 
Einfluss auf die Übergangschancen in 
duale Ausbildung hat es, wenn zu dem 
Zeitpunkt, an dem die Jugendlichen 
ihre Ausbildungsstellen suche beginnen, 
eine gute regionale Ausbildungsmarkt-
lage besteht. Unter Berücksichtigung all 
dieser Effekte 12 sind die Chancen junger 
Migranten und Migrantinnen, rasch ei-
nen dualen Ausbildungsplatz zu finden, 
signifikant geringer als für Jugendliche 
ohne Migrationshintergrund. Das heißt, 
mit dem Merkmal „Migrationshinter-
grund“ sind in der Gesamtgruppe der 
ausbildungs suchenden Jugendlichen 
Chancennachteile verbunden, die sich 
durch die einbezogenen Einflussfakto-
ren nicht erklären lassen. Dies gilt glei-
chermaßen für die Jugendlichen mit 
maximal mittlerem Schulabschluss (vgl. 
Modell A2), bei denen sich in der Ana-
lyse sehr ähnliche Effekte zeigen wie im 
Gesamtmodell. Ganz anders fallen dage-
gen die Ergebnisse für die Jugendlichen 
mit (Fach-)Hochschulreife aus: Nach der 
betreffenden Analyse gibt es – außer 
 negativen Effekten einer alternativen 
Ausbildungs- bzw. Studienplatzsuche – 
so gut wie keine nennenswerten Einflüs-
se weiterer Faktoren und auch keinen 
signifikanten Effekt für den Migrations-
hintergrund. 

  Erfolg der Jugendlichen  
in der dualen 
 Berufsausbildung 13

Die jungen Migranten und Migrantin-
nen, die in eine (erste) duale Berufsaus-
bildung14 eingemündet sind, unterschei-
den sich in vielen Merkmalen deutlich 
von den entsprechenden Jugendlichen 
ohne Migrationshintergrund (siehe Ta-
belle 3). Sie weisen nicht nur eine un-
günstigere soziale Herkunft auf, sondern 
auch ihre bisherige Bildungsbiografie ist 
schwieriger und weniger erfolgreich ver-
laufen. 

So haben sie am Ende der allgemeinbil-
denden Schule wesentlich häufiger über 
maximal einen Hauptschulabschluss 
verfügt und schlechtere Schulnoten auf-
gewiesen. Der Wunsch nach einem wei-
teren Schulbesuch ist bei ihnen dann we-
sentlich stärker ausgeprägt gewesen als 
bei Jugendlichen ohne Migrationshinter-
grund. Ein deutlich größerer Anteil der 
jungen Migranten und Migrantinnen hat 
daher die Schullaufbahn in einer berufli-
chen Schule (Fachoberschule, Fachgym-
nasium, teilqualifizierende Berufsfach-
schule) fortgesetzt, um dort noch einen 
höherwertigen Schulabschluss zu errei-
chen. Nach Ende der Schullaufbahn ist 
es den Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund erheblich seltener gelungen, 
sehr rasch, d. h. innerhalb von maximal 
vier Monaten, in die duale Ausbildung 
einzumünden. Sie haben daher häufiger 
noch an einem Bildungsgang bzw. einer 
Maßnahme des Übergangsbereichs teil-
genommen als die Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund. 

Ausgangsbedingungen bei 
 Ausbildungsbeginn

Die Bedingungen bei Beginn der dualen 
Ausbildung weisen daher zwischen 
 Jugendlichen mit und ohne Migrations-
hintergrund ebenfalls größere Unter-
schiede auf (siehe Tabelle 4). Junge Mi-
granten und Migrantinnen sind zu diesem 
Zeitpunkt aufgrund der langwierigeren 
Übergangsprozesse erheblich  öfter be-
reits volljährig. Obwohl sie häufiger noch 
einen höherwertigen Schulabschluss auf 
einer beruflichen Schule nachgeholt 
 haben, sind ihre schulischen Vorausset-
zungen im Durchschnitt immer noch 
 geringer als die der Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund. Von den Jugend-
lichen mit Migrationshintergrund ist ein 
größerer Anteil in eine duale Ausbildung 
in außerbetrieblicher Form gemündet. 
Insgesamt werden junge Migranten und 
Migrantinnen erheblich öfter in einem 
primären Dienstleistungsberuf und we-
sentlich seltener in einem Produktions-
beruf ausgebildet. Sie haben häufiger 
eine Ausbildung in einem Beruf aufge-

nommen, für den sie eigentlich einen zu 
niedrigen Schulabschluss haben, d. h. in 
dem die meisten anderen Auszubilden-
den einen höheren Abschluss aufweisen. 
Zudem sind sie stärker in Berufen ver-
treten, in denen die Quote vorzeitiger 
Ausbildungsvertragslösungen eher hoch 
ist.15 Der Ausbildungsberuf entspricht 
bei jungen Migranten und Migrantinnen 
seltener als bei Jugendlichen ohne Mi-
grationshintergrund den eigenen Berufs-
wünschen und ist öfter ausdrücklich 
nicht der Wunschberuf. 

Erfolgreiche bzw. nicht 
erfolgreiche Beendigung der 
Ausbildung

Nicht alle Jugendlichen, die in eine 
(erste) duale Berufsausbildung einmün-
den, führen diese auch im ursprünglich 
gewählten Beruf bis zu einer erfolgrei-
chen Abschlussprüfung durch (Beicht /  
Walden 2013). Von den jungen Migran-
ten und Migrantinnen beenden schät-
zungsweise 15 % ihre duale Ausbildung 
innerhalb von 36 Monaten ohne einen 
Abschluss.16 Bei den Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund liegt der entspre-
chende Anteil bei 11 % und ist damit sig-
nifikant niedriger (siehe Abbildung 3).17 
Hier ist allerdings darauf hinzuweisen, 

11 Die Einmündung in diese Formen der beruflichen Voll-
qualifizierung sind in den Cox-Regressionen als kon-
kur rierende Ereignisse berücksichtigt worden. Dies 
bedeutet, dass ab dem Zeitpunkt einer solchen Ein-
mündung die betreffenden Fälle zensiert, d. h. nicht 
weiter in die Analyse einbezogen wurden. 

12 Vom Berufsstatus des Vaters sowie von der Art der in der 
Schullaufbahn zuletzt besuchten Schule gehen keine 
signifikanten Einflüsse aus. 

13 Die hier dargestellten Analysen auf Basis der BIBB-Über-
gangsstudie 2011 lehnen sich an eine frühere Ana lyse 
auf Basis von Daten der BIBB-Übergangsstudie 2006 an. 
Vgl. Beicht/Granato/Ulrich (2011).

14 In die folgenden Analysen wurde ausschließlich die 
erste duale Berufsausbildung eines Jugendlichen ein-
bezogen, eventuelle weitere duale Ausbildungen blie-
ben unberücksichtigt. 

15 Höhere Vertragslösungsquoten können dabei als Hin-
weis auf möglicherweise ungünstigere Ausbildungs-
bedingungen in den betreffenden Berufen gewertet 
werden.

16 Der Anteil ohne Abschluss beendeter Ausbildungen 
wurde wiederum nach dem Kaplan-Meier-Verfahren 
geschätzt.

17 Der Unterschied ist nach den drei bei Kaplan-Meier-
Schätzungen gängigen Testverfahren (Log Rank, Bres-
low, Tarone-Ware) signifikant.
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Tabelle 4:  Ausgangsbedingungen bei der (ersten) dualen Berufsausbildung nach Migrationshintergrund (in Prozent) 

Merkmale mit  Migrations­
hintergrund

ohne Migrations­
hintergrund

insgesamt

Alter bei Ausbildungsbeginn    

unter 18 Jahre 37 51 47

18 Jahre und älter 63 49 53

Schulabschluss bei Ausbildungsbeginn    

ohne Hauptschulabschluss 5 2 3

Hauptschulabschluss 38 31 33

mittlerer Schulabschluss 44 50 48

(Fach-)Hochschulreife 13 17 16

Form der dualen Berufsausbildung    

betriebliche Ausbildung in BBiG/HwO-Berufen 86 91 89

außerbetriebliche oder schulische Ausbildung in BBiG/HwO-Berufen 14 9 11

Art des Ausbildungsberufs 1)    

Produktionsberuf 43 50 48

primärer Dienstleistungsberuf 43 34 36

sekundärer Dienstleistungsberuf 14 16 16

Passung Schulabschluss zum Anspruchsniveau des Ausbildungsberufs 2)    

eher zu niedriger Schulabschluss 26 19 21

passender Schulabschluss 57 62 61

eher zu hoher Schulabschluss 17 19 18

Vertragslösungsquote im Ausbildungsberuf 3)    

sehr niedrig (unter 10 %) 16 18 18

eher niedrig (10 % bis unter 20 %) 18 21 20

höher (20 % bis unter 30 %) 47 42 43

sehr hoch (30 % und mehr) 20 19 19

Ausbildung im Wunschberuf    

Beruf ist nicht der Wunschberuf 22 18 19

keinen besonderen Wunschberuf gehabt 14 8 10

Beruf hat Ähnlichkeiten mit dem Wunschberuf 18 20 20

Beruf ist der Wunschberuf 46 53 51

insgesamt (je Merkmal) 100 100 100

1)   Zur Klassifizierung der Produktions- und Dienstleistungsberufe vgl. BIBB-Datenreport 2014, Kap. A4.4, S. 127 ff. 

2)   Die dualen Ausbildungsberufe wurden je nach Anteil der Auszubildenden (neu abgeschlossene Ausbildungsverhältnisse zum 31.12.2009; vgl. Statistisches  Bundesamt 2010) 
mit hohem, mittlerem und niedrigem Schulabschluss in vier Niveaustufen unterteilt (oberes Berufssegment, obere Mitte, untere Mitte,  unteres Segment; vgl. Autorengrup-
pe  Bildungsberichterstattung 2008, S. 285). Die Niveaustufe des jeweiligen Ausbildungsberufs wurde dann in das Verhältnis zum individuellen Schulabschluss der Jugendlichen 
 gesetzt.  

3)   Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung (2011): Vertragslösungsquoten 2009 in den dualen Ausbildungsberufen. Neuberechnung nach dem Schichtenmodell  
(http://www.bibb.de/de/57057.htm, Zusatztabellen - Berichtsjahr 2009). 

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 2.019), eigene Berechnungen.

dass die so berechneten Quoten nicht 
den üblicherweise auf der Grundlage 
der Berufsbildungsstatistik berechne-
ten Vertragslösungsquoten entsprechen 
(vgl. Uhly 2014).

Ebenso wie der Übergang in duale Be-
rufsausbildung wird auch der erfolgrei-

che bzw. nicht erfolgreiche Verlauf der 
Ausbildung von vielfältigen Gegebenhei-
ten beeinflusst. Hier stellt sich wiederum 
die Frage, ob die häufiger nicht erfolg-
reich beendete Ausbildung bei Jugend-
lichen mit Migrationshintergrund durch 
diese Faktoren zu erklären ist. Um zu un-
tersuchen, wovon die Wahrscheinlich-

keit, eine duale Ausbildung erfolgreich 
abzuschließen, abhängt, wurde eine 
logistische Regressionsanalyse durch-
geführt, in die eine Vielzahl potenzieller 
Einflussgrößen einging.18 Für jeden ein-
zelnen Faktor lässt sich so der eigenstän-
dige Effekt feststellen, denn es werden 
jeweils alle anderen in die Analyse auf-
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genommenen Einflussgrößen kontrol-
liert. Berücksichtigt wurden neben dem 
persönlichen Merkmal „Migrationshin-
tergrund“ das Geschlecht und das Alter 
der Jugendlichen sowie ihre soziale Her-
kunft (Bildung der Eltern, Berufsstatus 
des Vaters), außerdem ihre Bildungs-
voraussetzungen (Schulabschluss bei 
Ausbildungsbeginn, Durchschnittsnote 
in allgemeinbildender Schule, Schulart 
am Ende der Schullaufbahn, Teilnahme 
an Übergangsmaßnahme) sowie Merk-
male der Ausbildung bzw. des Ausbil-
dungsberufs (Ausbildungsform, Art des 
Ausbildungsberufs, Passung von Schul-
abschluss zu Anspruchsniveau des Aus-
bildungsberufs, Vertragslösungsquote 
im Ausbildungsberuf, Ausbildung im 
Wunschberuf) und schließlich noch die 
Ausbildungsmarktlage in der Wohnregi-
on bei Ausbildungsbeginn. 

Die Ergebnisse der logistischen Regres-
sion sind in Tabelle 5 (Modell B1) enthal-
ten und lassen sich wie folgt beschreiben: 
Unter Berücksichtigung aller einbezoge-
nen Einflussgrößen haben junge Frauen 
eine wesentlich geringere Chance als 
junge Männer, ihre duale Ausbildung 
erfolgreich abzuschließen (vgl. hierzu 
Beicht / Walden 2013). Verfügen die El-
tern der Jugendlichen über einen Berufs- 
oder Studienabschluss, so wirkt sich dies 
positiv auf den Ausbildungserfolg aus. 
Während der Schulabschluss bei Aus-
bildungsbeginn keinen eigenständigen 
signifikanten Effekt hat, steigen die Er-
folgsaussichten bei besseren Schulno-
ten erheblich an. Wurde vor der dualen 
Ausbildung an einer Maßnahme des 
Übergangsbereichs teilgenommen, sind 
die Erfolgschancen wesentlich geringer, 
vor allem, wenn die Maßnahme vorzei-
tig beendet worden ist.19 Findet die duale 

Ausbildung in einem primären Dienst-
leistungsberuf statt, sind die Chancen ei-
nes erfolgreichen Abschlusses erheblich 
höher, als wenn sie in einem Fertigungs-
beruf erfolgt. Ist der Schulabschluss zu 
niedrig für das Anspruchsniveau des 
Ausbildungsberufs, so sinken die Aus-
sichten, die Ausbildung erfolgreich zu 
beenden. Einen negativen Effekt haben 
auch höhere Vertragslösungsquoten im 
Ausbildungsberuf. 

Sehr positiv wirkt sich hingegen aus, 
wenn die Ausbildung im Wunschberuf 
oder einem ähnlichen Beruf erfolgt. 
Von der Ausbildungsmarktsituation in 
der Wohnregion geht ebenfalls ein Ein-
fluss aus: Wenn diese gut ist, sinken die 
Chancen, dass die duale Ausbildung bis 
zum erfolgreichen Ende durchlaufen 
wird.20 Bei gleichzeitiger Berücksichti-
gung aller in die Analyse einbezogenen 

Faktoren 21 sind die Erfolgschancen bei 
Vorliegen eines Migrationshintergrunds 
nicht niedriger. Die Tatsache, dass junge 
Migranten und Migrantinnen ihre duale 
Ausbildung öfter als Jugendliche ohne 
Migrationshintergrund nicht erfolgreich 
abschließen, ist also auf ihre ungünsti-
gere soziale Herkunft, ihre schlechteren 
Bildungsvoraussetzungen und ihre we-
niger günstigen Ausbildungsbedingun-
gen zurückzuführen. 

Noten in der Abschlussprüfung

Von den jungen Migranten und Mig-
rantinnen, die ihre (erste) duale Ausbil-
dung erfolgreich beenden, schneiden 
6 % in der Abschlussprüfung mit der 
Note „sehr gut“ ab, 45 % erhalten die 
Note „gut“, 42 % „befriedigend“ und 7 % 
„ausreichend“. Jugendliche ohne Migra-
tionshintergrund weisen etwas bessere 

18 Die Auswahl der einbezogenen Faktoren folgte dem 
ressourcentheoretischen Ansatz von Eberhard (2012) 
zur Erklärung der Übergangschancen in duale Berufs-
ausbildung – es ist anzunehmen, dass diese Faktoren 
auch relevante Einflussgrößen für den Ausbildungser-
folg bilden können – und wurde ergänzt vor allem um 
Merkmale der Ausbildung und des Ausbildungsberufs.

19 Ein Grund hierfür dürfte darin liegen, dass es sich bei 
den Jugendlichen, die nach Ende ihrer Schullaufbahn 
noch eine Übergangsmaßnahme durchlaufen, oft um 
leistungsschwächere Personen handelt. 

Abbildung 3:  Anteil der Auszubildenden, die ihre (erste) duale  
Berufsausbildung innerhalb von 36 Monaten ohne Abschluss 
 beenden, nach Migrationshintergrund (in Prozent)

 mit Migrationshintergrund   

 ohne Migrationshintergrund
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11 %

20 %
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16 %

14 %

12 %
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8 %

6 %

4 %

2 %

0 %
0 3 6 9 12 15 18 21 24 27 30 33 36

Monate nach Ausbildungsbeginn

Schätzung nach der Kaplan-Meier-Methode (kumulierte Wahrscheinlichkeitsfunktion).

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, gewichtete Ergebnisse (ungewichtete Fallzahl: 1.956), eigene Berechnungen.

20 Dies deutet darauf hin, dass Jugendliche bei einer bes-
seren Marktlage eher dazu neigen, eine Ausbildung, 
die nicht den ursprünglichen Erwartungen entspricht, 
vorzeitig zu beenden, um sich um eine andere Ausbil-
dungsstelle zu bemühen. 

21 Vom Alter des Jugendlichen bei Ausbildungsbeginn, 
vom Berufsstatus des Vaters, von der Art der in der 
Schullaufbahn zuletzt besuchten Schule sowie von der 
Ausbildungsform gehen keine signifikanten Effekte aus.
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Tabelle 5:  Einflussgrößen auf die verschiedenen Erfolgskriterien der (ersten) dualen Berufsausbildung nach 
 Migrationshintergrund (Effektkoeffizienten eb)

Einflussgrößen

erfolgreicher 
Ausbildungs­
abschluss 
(logistische 
 Regression)

sehr gute/gute 
Prüfungs note 
(logistische 
 Regression)

Übernahme 
durch Ausbil­
dungs betrieb5) 
(logistische 
 Regression)

rasche 
 Einmün dung 
in qualifi zierte 
Erwerbstätigkeit 
(Cox-Regression)

Modell B1 Modell B2 Modell B3 Modell B4

pe
rs

ön
lic

he
 

M
er

km
al

e

Migrationshintergrund (Ref.: ohne Migrationshintergrund)
mit Migrationshintergrund ,992 ,862 1,453* 1,026

Geschlecht (Ref.: männlich)
weiblich ,573* ,909 ,965 ,791*

(Höheres) Alter bei Ausbildungsbeginn ,903 ,919 ,955 1,010

so
zi

al
e 

He
rk

un
ft

Bildung der Eltern (Ref.: kein beruflicher Abschluss, maximal mittlerer 
Schulabschluss)

Berufsabschluss, maximal Hauptschulabschluss 1,848† ,850 ,806 ,951
Berufsabschluss, mittlerer Schulabschluss 2,531** ,751 ,676 1,165
Studienberechtigung, mit/ohne Berufsabschluss 2,367* ,853 ,740 ,945
Studienabschluss 3,281** 1,047 ,528† 1,017
keine Angabe 2,328 ,573 ,747 ,857

Berufsstatus des Vaters (Ref.: niedrig qualifizierte Tätigkeit)
mittel qualifizierte Tätigkeit 1,233 1,046 1,178 1,708***
hoch qualifizierte Tätigkeit ,861 1,193 ,948 1,810***
sonstige Tätigkeit, nie erwerbstätig, keine Angabe ,804 ,899 ,975 1,174

Bi
ld

un
gs

vo
ra

us
se

tz
un

ge
n

Schulabschluss bei Ausbildungsbeginn (Ref.: maximal  Hauptschulabschluss)
mittlerer Schulabschluss ,642 1,817* 1,030 1,189
(Fach-)Hochschulreife ,699 7,836*** 1,114 1,330

Durchschnittsnote auf letztem Zeugnis der allgemeinbildenden Schule 
(Ref.: 3,1 bis 6,0)

2,6 bis 3,0 2,547*** 1,166 1,202 1,428*
2,1 bis 2,5 2,793*** 1,599* 1,593* 1,472*
1,0 bis 2,0 3,892*** 3,181*** 1,212 1,377†

Schulart bei Schullaufbahnende (Ref.: allgemeinbildende Schule)
berufliche Schule ,747 ,583* ,755 1,069

Bildungsgang bzw. Maßnahme des Übergangsbereichs nach Ende der 
Schullaufbahn (Ref.: keine Teilnahme)

abgeschlossene Teilnahme ,472** ,536* ,825 1,012
abgebrochene Teilnahme ,172*** ,541 ,393 ,476

M
er

km
al

e 
de

r A
us

bi
ld

un
g 

bz
w

. d
es

 
 Au

sb
ild

un
gs

be
ru

fs

Form dualer Berufsausbildung (Ref.: betriebliche Ausbildung)
außerbetriebliche/schulische BBiG-Ausbildung ,721 1,003 ,763

Art des Ausbildungsberufs 1) (Ref.: Produktionsberuf)
primärer Dienstleistungsberuf 2,383*** ,933 1,378 ,999
sekundärer Dienstleistungsberuf 1,536 ,765 ,908 ,959

Passung von Schulabschluss zu Anspruchsniveau 
des  Ausbildungsberufs 2) (Ref.: passend)

eher zu niedriger Schulabschluss ,361*** 1,010 ,762 ,877
eher zu hoher Schulabschluss 1,200 1,021 ,747 ,915

(höhere) Vertragslösungsquote im Ausbildungsberuf 3) ,947*** ,991 ,950*** ,993
Ausbildung im Wunschberuf (Ref.: Beruf ist nicht Wunschberuf)

keinen besonderen Wunschberuf gehabt 3,084** ,867 2,218* 1,235
Beruf hat Ähnlichkeiten mit dem Wunschberuf 3,407*** 1,354 1,586† 1,321†

Beruf ist der Wunschberuf 4,235*** 1,353 1,494* 1,297†

(bessere) Prüfungsnote 1,427** 1,017

M
ar

kt
­

la
ge (bessere) Ausbildungsmarktsituation im Bundesland 

bei Ausbildungsbeginn 4) ,930*** 1,050*** 1,016 1,017†

Fallzahl (ungewichtet) 1.357  1.143 1.039 1.137  
(zensiert: 593)

Nagelkerke R2 (logistische Regression) bzw. Angaben zum  Gesamtmodell 
(Cox­Regression) ,286 ,186 ,151

x2 = 81,556
df = 30

p = ,000
Erläuterung zu den Regressionsmodellen: Die Effektkoeffizienten e b geben an, welchen Einfluss die verschiedenen Variablen auf das jeweilige Erfolgskriterium haben.  
Werte größer als 1 weisen auf eine höhere Erfolgschance hin, Werte kleiner als 1 auf eine niedrigere Chance, und zwar bei kategorialen Variablen immer verglichen mit der jeweiligen 
Referenzgruppe (Ref.).

Signifikanzniveau: † p < 0,1, * p < 0,05, ** p < 0,01, *** p < 0,001 (zweiseitiger Test).

Quelle: BIBB-Übergangsstudie 2011, ungewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.
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Prüfungsnoten auf: 10 % erreichen „sehr 
gut“, 48 % „gut“, 37 % „befriedigend“ 
und 5 % „ausreichend“. Während von 
den Jugendlichen mit Migrationshin-
tergrund also 51 % eine gute oder sehr 
gute Abschlussnote erzielen, sind es von 
denjenigen ohne Migrationshintergrund 
58 %.22 

Wie die Prüfungsnoten bei Abschluss 
der dualen Ausbildung ausfallen, hängt 
ebenfalls von unterschiedlichen Fakto-
ren ab. In einer logistischen Regression, 
in welche die gleichen potenziellen Ein-
flussgrößen wie bei der Analyse zur er-
folgreichen Beendigung der Ausbildung 
(Modell B1) aufgenommen wurden, zei-
gen sich insbesondere folgende Effekte 
(siehe Tabelle 5, Modell B2): Bei Berück-
sichtigung aller einbezogenen Faktoren 
liegt bei einem mittleren Schulabschluss 
die Chance, eine gute oder sehr gute 
Prüfungsnote zu erreichen, deutlich hö-
her als bei maximal einem Hauptschul-
abschluss, und steigt bei einer Studien-
berechtigung nochmals beträchtlich an. 
Wenn in der allgemeinbildenden Schule 
die Noten bereits gut waren, ist auch die 
Aussicht, in der Abschlussprüfung der 
dualen Ausbildung sehr gut oder gut 
abzuschneiden, erheblich höher als bei 
schlechteren Schulnoten. Für Jugendli-

che, die ihre Schullaufbahn in einer be-
ruflichen Schule beendet oder an einer 
Übergangsmaßnahme teilgenommen 
haben, ist die Chance auf gute Prüfungs-
noten geringer als für Jugendliche, auf 
welche dies nicht zutrifft. Eine gute Lage 
auf dem regionalen Ausbildungsstellen-
markt wirkt sich dagegen sehr positiv 
aus.23 Unter Berücksichtigung all dieser 
Effekte sind die Chancen für junge Mig-
ranten und Migrantinnen, die duale Be-
rufsausbildung mit einer sehr guten oder 
guten Note abzuschließen, nicht signifi-
kant geringer als für Jugendliche ohne 
Migrationshintergrund. 

Übernahme durch den 
Ausbildungsbetrieb

Nach erfolgreicher Abschlussprüfung 
werden 44 % der Jugendlichen mit Mi-
grationshintergrund von ihrem Ausbil-
dungsbetrieb in ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnis übernommen und 27 % 
erhalten einen befristeten Arbeitsver-
trag. 13 % der jungen Migranten und 
Migrantinnen können von ihrem Aus-
bildungsbetrieb nicht übernommen 
werden und 16 % wünschen selbst keine 
Übernahme. Von den Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund werden 35 % 
mit einem unbefristeten Arbeitsvertrag 
in ihrem Ausbildungsbetrieb weiterbe-
schäftigt und 26 % mit einem befriste-
ten Vertrag. Bei 22 % ist keine Weiter-
beschäftigung im Ausbildungsbetrieb 
möglich und 18 % wollen selbst nicht 
übernommen werden. Somit erfolgt bei 
jungen Migranten und Migrantinnen mit 
insgesamt 70 % häufiger eine Übernah-
me durch den Ausbildungsbetrieb als bei 
Jugendlichen ohne Migrationshinter-
grund mit 61 %.24

Nach einer logistischen Regression25 wir-
ken folgende Faktoren positiv oder nega-
tiv auf die Chance ein, vom Ausbildungs-
betrieb übernommen zu werden (siehe 
Tabelle 5, Modell B3): Relativ gute Noten 
in der allgemeinbildenden Schule und 
vor allem eine gute Prüfungsnote bei 
 Abschluss der dualen Ausbildung verbes-
sern die Aussichten auf eine Übernahme, 
während eine höhere Vertragslösungs-
quote im Ausbildungsberuf mit einer 
geringeren Chance verbunden ist. Wenn 
die Ausbildung im Wunschberuf oder 
einem ähnlichen Beruf erfolgte bzw. 
kein besonderer Wunschberuf vorhan-
den war, werden Jugendliche erheblich 
öfter im Ausbildungsbetrieb weiterbe-
schäftigt, als wenn der Ausbildungsbe-
ruf nicht der Wunschberuf war.26 Auch 
bei Berücksichtigung dieser Effekte ha-
ben junge Migranten und Migrantinnen 
eine signifikant größere Chance, nach 
der dualen Ausbildung von ihrem Ausbil-
dungsbetrieb übernommen zu werden, 
als Jugendliche ohne Migrationshinter-
grund. Zur Frage der Klärung von Grün-
den und Ursachen dieses Phänomens 
bedarf es weiterer Forschungsanalysen. 
Möglicherweise werden Jugendliche mit 
Migrationshintergrund in Betrieben aus-
gebildet, bei denen generell die Über-
nahmequote höher ist.

Einmündung in qualifizierte 
Erwerbstätigkeit

Nicht allen Jugendlichen gelingt es, 
nach ihrer dualen Berufsausbildung 
rasch eine Arbeitsstelle zu finden, bei 
der die ausgeübte Tätigkeit auch der 
erworbenen beruflichen Qualifikation 
entspricht. Innerhalb von 24 Monaten 
nach erfolgreicher Beendigung der Aus-
bildung befinden sich schätzungsweise 
55 % der jungen Migranten und Mig-
rantinnen in einer qualifizierten Er-

22 Hierbei handelt es sich um einen signifikanten Unter-
schied (einseitiger Chi-Quadrat-Test nach Pearson).

23 Möglicherweise haben die Jugendlichen in den betref-
fenden Regionen eher Ausbildungsstellen mit günsti-
geren Ausbildungsbedingungen gefunden.

24 Hierbei handelt es sich um einen signifikanten Unter-
schied (zweiseitiger Chi-Quadrat-Test nach Pearson).

25 Es wurden wiederum die gleichen potenziellen Ein-
flussgrößen wie in den beiden vorangegangenen lo-
gistischen Regressionsanalysen (Modelle B1/B2) einbe-
zogen.

26 War der Ausbildungsberuf nicht der Wunschberuf, wol-
len Jugendliche erheblich öfter überhaupt nicht über-
nommen werden.

Erläuterungen zu Tabelle 5

1)   Zur Klassifizierung der Produktions- und Dienstleis-
tungsberufe vgl. BIBB-Datenreport 2014, Kap. A4.4,
S. 127 ff.

2)   Die dualen Ausbildungsberufe wurden hierzu je nach
An teil der Auszubildenden (neu abgeschlossene Ausbil-
dungs verhältnisse zum 31.12.2009; vgl. Statistisches
Bun desamt 2010) mit hohem, mittlerem und niedrigem 
Schulabschluss in vier Niveaustufen unterteilt (obe-
res Berufssegment, obere Mitte, untere Mitte, unteres
Segment; vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 
2008, S. 285). Die Niveaustufe des jeweiligen Ausbil-
dungsberufs wurde dann ins Verhältnis zum individu-
ellen Schulabschluss gesetzt. 

3)   Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung (2011): Vertrags-
lösungs quoten 2009 in den dualen Ausbildungsberu-
fen. Neuberechnung nach dem Schichtenmodell (http://
www.bibb.de/de/57057.htm, Zusatztabellen - Berichts-
jahr 2009).

4)   Relation des Gesamtangebots an Ausbildungsstellen
zur Zahl der ausbildungsinteressierten Jugendlichen im 
jeweiligen Bundesland im Jahr des Beginns der dualen 
Ausbildung. Zur Berechnungsweise der Relation vgl.
Ulrich (2012), S. 48-65.

5)  Hier sind ausschließlich die Absolventen und Absolven-
tinnen aus betrieblicher Ausbildung einbezogen.
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werbstätigkeit, bei Jugendlichen ohne 
Migrationshintergrund beträgt der ent-
sprechende Anteil 59 %.27 

Wird in einer multivariaten Analyse 
(Cox-Regression)28 untersucht, welche 
Faktoren eine rasche Einmündung in 
qualifizierte Erwerbstätigkeit hemmen 
oder begünstigen, zeigen sich folgen-
de Effekte (siehe Tabelle 5, Modell B4): 
Unter Berücksichtigung aller einbezoge-
nen potenziellen Einflussgrößen haben 
junge Frauen eine signifikant geringere 
Chance, nach der dualen Ausbildung 
bald eine qualifizierte Tätigkeit ausüben 
zu können, als junge Männer. Für Ju-
gendliche, deren Väter mittel oder hoch 
qualifiziert tätig sind, ist die Aussicht auf 
eine qualifizierte Tätigkeit deutlich bes-
ser als für diejenigen, deren Väter einer 
niedrig qualifizierten Arbeit nachgehen. 
Bessere Schulnoten in der allgemeinbil-
denden Schule erhöhen die Aussichten 
auf eine qualifizierte Erwerbstätigkeit, 
während von der Prüfungsnote in der 
dualen Ausbildung überraschenderwei-
se kein Effekt ausgeht. Junge Migranten 
und Migrantinnen haben unter Berück-
sichtigung dieser Einflüsse ebenso gute 
Chancen, nach der dualen Ausbildung 
rasch eine Arbeitsstelle für eine qualifi-
zierte Tätigkeit zu finden, wie Jugendli-
che ohne Migrationshintergrund.

  Fazit

Junge Migranten und Migrantinnen stre-
ben, wenn sie am Ende ihrer Schullauf-
bahn maximal einen mittleren Schulab-
schluss erworben haben, seltener eine 
duale Berufsausbildung an als vergleich-
bare Jugendliche ohne Migrationshin-
tergrund. Verfügen sie jedoch über eine 
Studienberechtigung, so ist ihr Interesse 
an dualer Ausbildung sogar höher als in 

der Vergleichsgruppe. Insgesamt gese-
hen bringen Jugendliche mit Migrations-
hintergrund, die eine duale Ausbildung 
aufnehmen wollen, deutlich schlechtere 
Voraussetzungen mit als diejenigen ohne 
Migrationshintergrund: Sie stammen 
aus ungünstigeren sozialen Verhältnis-
sen und weisen geringere schulische 
Qualifikationen auf, obwohl sie häufiger 
noch einen Schulabschluss auf einer be-
ruflichen Schule nachgeholt haben. Der 
Übergang in duale Ausbildung ist für 
junge Migranten und Migrantinnen 
nach wie vor langwieriger und gelingt 
ihnen seltener. Ihre Einmündungschan-
cen sind dabei selbst unter insgesamt glei-
chen Bedingungen (gleiche soziale Her-
kunft, gleiche schulische Voraussetzungen, 
gleiches Suchverhalten und gleiche Ausbil-
dungsmarktlage) niedriger als die von 
Jugendlichen ohne Migrationshinter-
grund. 

Die Ausgangsbedingungen bei Beginn 
der dualen Ausbildung sind für junge 
Migranten und Migrantinnen ebenfalls 
ungünstiger als für Jugendliche ohne 
Migrationshintergrund. Für das An-
spruchsniveau ihrer Ausbildungsberufe 
haben sie häufiger einen eher zu nied-
rigen Schulabschluss und sie befinden 
sich öfter in Berufen mit einer hohen Ver-
tragslösungsquote. Zudem entspricht ihr 
Ausbildungsberuf häufiger nicht ihrem 
eigentlichen Wunschberuf. Wegen dieser 
ungünstigeren Ausgangsbedingungen 
schließen Jugendliche mit Migrations-
hintergrund die duale Ausbildung selte-
ner erfolgreich ab als diejenigen ohne Mi-
grationshintergrund. Aus diesem Grund 
fallen auch ihre in der Abschlussprüfung 
der dualen Ausbildung erzielten Noten 
weniger gut aus. Unter gleichen Voraus-
setzungen ist allerdings für junge Mig-
ranten und Migrantinnen die Chance, die 
duale Ausbildung erfolgreich zu durch-
laufen und gute Noten in der Abschluss-
prüfung zu erreichen, nicht niedriger 
als für Jugendliche ohne Migrationshin-
tergrund. Nach erfolgreichem Abschluss 
werden Jugendliche mit Migrations-
hintergrund häufiger von ihrem Ausbil-
dungsbetrieb in ein Beschäftigungsver-

hältnis übernommen. Die Aussicht, rasch 
in eine qualifizierte Erwerbstätigkeit ein-
zumünden, unterscheidet sich zwischen 
beiden Gruppen nicht. 

Auf dem Weg von der Schule in eine 
Erwerbstätigkeit stellt der Übergang in 
die duale Berufsausbildung für junge 
Migranten und Migrantinnen somit die 
größte und entscheidendste Hürde dar. 
Dies liegt nicht nur an ihren schlechte-
ren Ausgangsvoraussetzungen, sondern 
auch an weiteren Benachteiligungen, 
die mit dem Merkmal „Migrationshin-
tergrund“ verbunden sind.29 Auf das Er-
reichen des Ausbildungsabschluss und 
die Prüfungsnoten wirken sich hingegen 
alleine die bei jungen Migranten und Mi-
grantinnen bei Ausbildungsbeginn vor-
handenen ungünstigeren Bedingungen 
aus. Darüber hinausgehende Benachtei-
ligungen aufgrund des Migrationshin-
tergrunds sind nicht festzustellen. Eine 
große Herausforderung für die nächsten 
Jahre ist es daher, wirksame Strategien 
zu entwickeln, um den Übergang von 
jungen Migranten und Migrantinnen in 
die duale Ausbildung zu verbessern. Zu-
dem ist es erforderlich, die Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund im Ausbil-
dungsverlauf intensiver zu unterstützen, 
und so dafür zu sorgen, dass sie trotz 
ihrer schwierigeren Startbedingungen 
die duale Ausbildung erfolgreich absol-
vieren können.

29 Worauf diese genau zurückzuführen sind, ist bisher 
nicht bekannt und kann anhand der Daten der Über-
gangsstudie 2011 nicht geklärt werden. Vieles deutet 
darauf hin, dass die näheren Gründe für diese Nachteile 
von jungen Migranten und Migrantinnen in den Aus-
wahlprozessen der Betriebe bei der Vergabe ihrer Aus-
bildungsplätze zu suchen sind. An dieser Stelle besteht 
noch erheblicher Forschungsbedarf. 

27 Der Anteil erfolgreicher Einmündungen in qualifizierte 
Erwerbstätigkeit wurde wiederum nach dem Kaplan-
Meier-Verfahren geschätzt. Nach den hierbei gängigen 
Testverfahren (Log Rank, Breslow, Tarone-Ware) ist der 
Unterschied zwischen Jugendlichen mit und ohne Mig-
rationshintergrund nicht signifikant.

28 Hierbei wurden nochmals die gleichen potenziellen 
Einflussgrößen wie in den drei vorangegangenen logis-
tischen Regressionsmodellen (Modelle B1-B3) berück-
sichtigt.
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